
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 11 (1907-1908)

Heft: 6

Buchbesprechung: Bücherschau

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 190 —

fcBlug, gefunden feilt. Lb toirïlid) bag Sadjcit feinen fîob îjerbeiqefûbrt Bat?
2Sei glaufitS? £>a, Ija, l)a!

Sebeiifa_ri§ betneift foiuol)I bie ©rfaBruiig beg täglichen Sebenê toie bie
avgutd)e ©iffenfifiaft, baff Sactjen unb Suftigfein für ben Körper feï)t guträg=
ltd) fmb. Sa* brurft and) bag SBort „Junior" aug, toeldfjeê Dom lateinifdjen
lunnor, b. I). gcudjtigfeit, Säfte, ftamnit. ®enn bieg SBort fülfrt ung bireït
ut bag ©ebtet ber Sftebigin unb bebeutet: „gute 3ftifdjuttg ber törperfäfte".
Sadien unb guter Junior Betoirfen alfo „gefunbe Säfte". 2Rit 3ted)t fagt ber
Uieife Salome: „(Sin fröBlid) fperg ntad)t bag Seben luftig, unb ein betrübteg
©emiit Dertrocfnet ba§ ©cbein", ®ie ©rtecfyert liefen ifyce ©ötter in ein
„unfterblidfcg ©eläcBter" augbredfen, toie §omer berichtet, toag ung nod) Beute
alg „Boiuerifdjes ©elädftet" gunt SSorbilbc bienen ïann.

Senn tote bie Quïunft fid) aud) mag geftalten,
-'-'tau foil bod) ftetg auf bie ©efunbBeit Balten.
Unb man famt toirïlid) nid)tg gefünbereg madjert,
?'(Ig ab unb gu fid) einmal ï r a n ï gu ladjett.

©inft toirb fommen bie Seit, bon toebBer ber religiöfe ©id)tcr 23artBoto=
mäug 3iingtoalb fingt:

Sa toirb bag Sadfett toerben teuer,
SSenn aiteg toirb bergeBn in fetter!

©rum: Sad)', fo lang bit Iad)en ïattnfi!
fpa, Bû, Ba!

BitrfjErfrfrau.
W obernefiult u r. (Sin ipanbbud) ber Sebenêbitbung unb be§ guten ©efdjmadtë.

Qn SJèrbinbung mit grau .Warte Sierë, SB. greb, §ermann §effe, Sr. ®eorg Bennert,
Start cd)effter, Sr. Start Störet, ïjerauêgegeben bon Sßrofeffor S)r. ©b. Jpepd. ^tfeiter
5öanb: Sic SfSerfönlidfteit unb itjr Steig. — ^n bornetimem Seinenbanb Wart 15.—.
Stuttgart, Seutfdje 5Bertagë=SlnftaIfc)

Ser gtoeite (<SdfIufj=) S3anb erfüllt in jeber Segnung bie tjotfen ©rtoartungen, bie
man bon beut ©angen tjegen burfte: bie beiben überaus ftattlid) unb botnefjm fidj prä»
fen.tierenberi Stäube bitben gufammen eine ©ngptlopäbie ntoberner litnfilerifdfier Kultur,
äfttjetifd) berfeinerter Sebenêfûfirung, aber biefe ©ngpttopäbie ift gugteidj ein Sefebud)
m ber fdjöttfien S3ebeittung beS SBorteS, ein S3ud), beffen Settüre nictjt nur 83etetjrung,
fonbern ©euujj. bietet,, in bent man fid), gefeffelt burd) bie S3ebeutung ber bepanbetten
©egenftänbe, luie burd) bie gugteid) elegante unb tiefgrünbenbe SatfieUung, toirtlid)
„fefttieft". Sag Sperna beg gtoeiten 23anbeg ift „Sie Sßerföntidjteit unb itfr Steig". Ser
erfte, bie gteidje Überfdfrift tragenbe Slbfdfnitt tjat Warie SierS gut SSerfafferin. Warie
Sierg, bie betannte Stomgnfc^rtfiftetterin, fdfeint tnoljl berufen unb befähigt, aud) einmal
itt allgemeiner 83etradjtung, nid)t nur in tünftlerifäjen @mgelfd)öpfungen, über „Siebe unb
©be", „Sie grau unb bie grauenfrage", „Sag Skrpättnig gum Sinbe" u. f. to. originelle
unb frudftbringenbe ©ebanten auggufpreefiert. Sie übrigen Witarbeiter beg gtoeiten
Slanbeg finb SB. greb, ber bie umfang» unb mfjaitrcidjen Kapitel über „Sie ©efettfdjaft",
„Sie Suttur ber äufferen ©rfdjeinung" unb „Sie Sunft beg ©ffeng" beigefteuert pat,
Ôermann ipeffe, ber über ben „Umgang mit 23üd)ern" fo ftifd), inbibibuell unb anregenb
ptauber.t, luie man eg Don biefem auggegeidjneien Sidfter unb feinen SHblioptjiten nur
erwarten burfte, Start ©djefflet, ber biegmal „Sag Stjeater" gum ©egenftanb feiner,
immer bie grojgeu Sulturgufammentjänge unb »forberungen betonenben Unterfudjungen
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schlug, gestorben sein, Db wirklich das Lachen seinen Tod herbeigeführt hat?
Wer glanbts? Ha, ha, ha!

i

- ^^^usafls beweist sowohl die Erfahrung des täglichen Lebens wie die
arztliche Wissenschaft, daß Lachen und Lnstiqsein für den Körper sehr zuträg-
ich sind. Das druckt auch das Wort „Humor" aus, welches vom lateinischen

Humor, d. h. Feuchtigkeit, Säfte, stammt. Denn dies Wort führt uns direkt
in das Geöict der Medizin und bedeutet: „gute Mischung der Körpersäfte".
Lachen und guter Humor bewirken also „gesunde Säfte". Mit Recht sagt der
weise Salomo: „Ein fröhlich Herz macht das Leben lustig, und ein betrübtes
Gemüt vertrocknet das Gebein". Die Griechen ließen ihre Götter in ein
„unsterbliches Gelächter" ausbrechen, wie Homer berichtet, was uns noch heute
als „homerisches Gelächter" zum Vorbilde dienen kann.

Denn wie die Zukunft sich auch mag gestalten.
Man soll doch stets auf die Gesundheit halten,
lind man kann wirklich nichts gesünderes machen.
Ms ab und zu sich einmal k r a n k zu lachen.

Einst wird kommen die Zeit, von welcher der religiöse Dichter Bartholo-
inäus Ringwald singt:

Da wird das Lachen werden teuer,
Wenn alles wird vergehn in Feuer!

Drum: Lach', so lang du lachen kannst!
Ha, ha, ha!

Bücherschau.
Ai o der neK ult u r. Ein Handbuch der Lebensbildung und des guten Geschmacks.

In Verbindung mit Frau Marie Diers, W. Fred, Hermann Hesse, Dr. Georg Lehnert,
Karl >--cheffler, Dr. Karl Storck, herausgegeben von Professor Dr. Ed. Hehck. Zweiter
Band: Die Persönlichkeit und ihr Kreis. — In vornehmem Leinenband Mark IS.—.
Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

Der zweite (Schluß-) Band erfüllt in jeder Beziehung die hohen Erwartungen, die
man von dem Ganzen hegen durfte: die beiden überaus stattlich und vornehm sich Prä-
senticrenden Bände bilden zusammen eine Enzyklopädie moderner künstlerischer Kultur,
ästhetisch verfeinerter Lebensführung, aber diese Enzyklopädie ist zugleich ein Lesebuch
in der schönsten Bedeutung des Wortes, ein Buch, dessen Lektüre nicht nur Belehrung,
sondern Genuß bietet, in dem man sich, gefesselt durch die Bedeutung der behandelten
Gegenstände, wie durch die zugleich elegante und tiefgründende Darstellung, wirklich
„festlicst". Das Thema des zweiten Bandes ist „Die Persönlichkeit und ihr Kreis". Der
erne, die gleiche Überschrift tragende Abschnitt hat Marie Diers zur Verfasserin. Marie
Diers, die bekannte Romanschriftstellerin, scheint wohl berufen und befähigt, auch einmal
in allgemeiner Betrachtung, nicht nur in künstlerischen Einzelschöpsungen, über „Liebe und
Ehe", „Die Frau und die Fraucnfrage", „Das Verhältnis zum Kinde" u. s. w. originelle
und fruchtbringende Gedanken auszusprechen. Die übrigen Mitarbeiter des zweiten
Bandes sind W. Fred, der die umfang- und uiha.treichen Kapitel über „Die Gesellschaft",
„Die Kultur der äußeren Erscheinung" und „Die Kunst des Essens" beigesteuert hat,
Hermann Hesse, der über den „Umgang mit Büchern" so frisch, individuell und anregend
plaudert, wie man es von diesem ausgezeichneten Dichter und feinen Bibliophilen nur
erwarten durfte, Karl Scheffler, der diesmal „Das Theater" zum Gegenstand seiner,
immer die großen Kulturzusammenhänge und -forderungen betonenden Untersuchungen
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gemacht bat, unb laft not leaft ber §erau§geber, ©b. ,Ç>et)cï, fetbft, bon bent ba® bon ge=

fdjidjtêpbilofopbifdiem ©efjalt erfüllte Kapitel „Ser ©ingeine uttb bie grofgen ©entein»
famfeiten" unb bie an prattifdjer Heben®mei®beit reidjen Slbfdjnitte: „Sie SBei®beit be®

Srinïenê" unb „Sic Sfunft bc§ Steifen®" Ijerrüljren. SBoIltett mir einen »egriff bon bem
Steidjtum bc® Stierte® an intereffanten, aud) unmittelbar für® täglidje Heben nu^baten
Setait® geben, mir müßten aud) bte eingelnen Unterabteilungen ber größeren Äapitel
oufgäljlen, unb Ratten bamit bod) eben nur eine trorfene Ülufgätjlung gegeben, bie nod)
nid)t® fagen taun bon bent bei aller ©rimblidjteit be® SBtffen® unb Senïenë boeb jebe
Seljrbaftigfeit glüdlid) bermeibenben Son bc® SBerte®. SBie im erften SSaixb, fo baben
es aud) in biefeut glueiteri bie eingelnen »erfaffer berftanben, ftatt ber ©ingetborfd)rifteu,
tuie fie alt bie @anbbücber be® guten Sone® unb bergleidjen enthalten, Stnregungen unb
Sluffdjtüffe gu geben, bte bett Hefer gu eigenem SBeiterbenten unb Urteilen, gu felbftän»
biger ©efd)tnad§bilbung führen. »efouber® ift c§ aber aud) bem Herausgeber unb feinen
SDcitarbeitern gu bauten, bafg fie alle® ©nobtftifdfe fern gehalten haben, ba® fid) beute
nur a(lguleid)t at® unangenehme® S3egIeitmoment bett mobernen Äutturbeftrebungen auf»
brängt unb ba® au® ber Kultur eine Sadjc für reid)e Heute madjeu loitt. ©ine §aupt=
tenbeng be® Hepclfdjett ©ammelluerte® ift e® gerabe, gu geigen, bafg Kultur nur bann
edjt unb bauernb fein tann, tuenn fie eine ©adje alter ift, unb bafg gebiegene ©infadjlgeil
Porneljmer ift al® Hitpu® unb »rofjerei. — ©nbtid) fei nod) auf bie 95 »itbertafetn bin»
getoiefen, bie beut Sîanbe beigegeben finb unb bie in ebettfo origineller unb gtoanglo® bc»

Icf)renber SBeife, tuie e® bie »ilbet be® erften 23anbe§ taten, ber unmittelbaren Slnfd)au=

ung Sldaterial unb meitere Stnregung geben folten, unb bie in it)rer forgfältigen Sluêmat)!
trie in ibrer tabetlofeit Stuëfiibrung nid)t tuenig gum ©djmucf be® monumentalen SBerte®

beitragen, e® aud) gu einer redften geftgafee madjen Ijelfcrt. (Sit® Seteg bergt. ,,©d)ön»

t)cit", Seite 178.)
H e o u b a r b SB i b m e r, ber S i d) t e r be® © d) lu e i g e r p f a I m §. 1808—1868.

©o betitelt fid) bie bout fgnitiatibfomitee für ein ©d)meigerpfaIm=Sentmat berauëgege»
bene fji'tbfdt) auëgeftattete unb feffelnb gefepriebene 23rofd)iire. ©® ift bie® ein ©rinne»

rungSblatt, bem bie »Uber ber ©dföpfcr be® ©djmeigerpfalrn® beigegeben finb.
Sie bon ©eïunbarleljrer H- 3K a u r e r üerfafgte Sen!fd)rift befcfjäftigt fid) guerft

mit ber ©djitberung be® Hebcnëtaufe® ttnfere® burd) unb burd) boIt®tümtid)en unb pa=

iriotifeben Siebter®. Sann bietet fie un® eine 2lngat)I groben au® bem fiieberfcbaf; be®»

fetben. SBir finben ba ben ©djmeigerpfalm in feinem ltrtept, foluie in feiner jefjigeu,

auf gWbffig® ©rabuate»5bîetobie gugefdjnittenen ©eftalt, nebft ber frangöfifeben unb ita»

lienifdjen l'tberfebung biefe® erhabenen nationalen Hpmnu®. ©benfo finb bem „Sllpen»

teben" (SBo Serge fid) ertjeben) urib bem „©cbtneigerbeimloeb" (®§ lebt in feber

©cbmeigerbruft) bie frangöfifd)en Septe beigegeben.

fgnëbcfonbere ntufg aber aud) auf bie ©ntftef)ung®gefd)id)te unfere® fdjönften Slott®»

gebete® tjingemiefen tuerben, bie mit fotgenben bet)ergigen§merten SBorten abfcbliefgt:

„Ser ©cbmeigerpfalm entrang fid) in einer politifd) gemitterfcbluangeren Qeit bem Het>

gen eine® gtütjenben Patrioten, unb ein nidit minber treuer ©ot)n unferer Heimat bat

ihm bie SBeitje ber SKufiî berliet)cn. 3" einer Seit be® S3rubert)affe® reichten fid) gmei,

beit feiublidjen Parteien angebörenbe SKänner bie Hanb gum genteinfamen, bem teuren

Staterlaube gemibmeten SBerfc.

äKüdjten aud) beute bie Angehörigen alter. Parteien gufammenfteljen gur gemein»

famen ©brutig be® ©cbmeigerpfalm® unb feiner beiben ©dmpfer!" (©in monumentaler

SSrunnen folt bem Anbeuten ber ©diöpfcr be® ©cbmeigerpfalm® geftiftet lnerben.)

Stt e ift e r ber g a r b e. © u r o p ä i f # e Ä u n.ft ber © e g e n lu art. Slierter

Jahrgang, Heft 3 bi§ 12. (»erlag üon ©. St. © e e m a n n in Heipgig, jä^rlicE) 12 Hefte gu

2 SJi'arf.) ©inc internationale Shmftauêftettung, bie im tteinften .Heint ifllab finbet.
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geinacht hat, und last not least der Herausgeber, Ed. Heyck, selbst, von dem das von ge-
schichtsphilosophischem Gehalt ersiilltc Kapitel „Der Einzelne und die großen Gemein-
samkeiten" und die an praktischer Lebensweisheit reichen Abschnitte: „Die Weisheit des
Trinkens" und „Die Kunst des Reifens" herrühren. Wollten wir einen Begrifs von dem
Reichtum des Werkes an interessanten, auch unmittelbar fürs tägliche Leben nutzbaren
Details geben, wir mühten auch die einzelnen Unterabteilungen der größeren Kapitel
aufzählen, und hätten damit doch eben nur eine trockene Aufzählung gegeben, die noch
nichts sagen kann von dem bei aller Gründlichkeit des Wissens und Denkens doch jede
Lehrhaftigkeit glücklich vermeidenden Ton des Werkes. Wie im ersten Band, so haben
es auch in diesem zweiten die einzelnen Verfasser verstanden, statt der Einzelvorschriften,
wie sie all die Handbücher des guten Tones und dergleichen enthalten, Anregungen und
Aufschlüsse zu gebeu, die den Leser zu eigenem Weiterdenken und Urteilen, zu selbstän-
diger Geschmacksbildung führen. Besonders ist es aber auch dem Herausgeber und seinen
Mitarbeitern zu danken, daß sie alles Snobistische fern gehalten haben, das sich heute
nur allzulcicht als unangenehmes Begleitmoment den modernen Kulturbestrebungen auf-
drängt und das aus der Kultur eine Sache für reiche Leute machen will. Eine Haupt-
tendenz des Heyckschen Sammelwerkes ist es gerade, zu zeigen, daß Kultur nur dann
echt und dauernd sein kann, wenn sie eine Sache aller ist, und daß gediegene Einfachheit
vornehmer ist als Lupus und Protzerei. — Endlich sei noch auf die 95 Bildertafeln hin-
gewiesen, die dem Bande beigegeben sind und die in ebenso origineller und zwanglos be-

lehrender Weise, wie es die Bilder des ersten Bandes taten, der unmittelbaren Anschau-

ung Material und weitere Anregung geben sollen, und die in ihrer sorgfältigen Auswahl
wie in ihrer tadellosen Ausführung nicht wenig zum Schmuck des monumentalen Werkes

beitragen, es auch zu einer rechten Festgabe machen helfen. (Als Beleg vergl. „Schön-
heit", Seite 173.)

Leo n h a r d W i d m e r, der Dichter des S ch w e i z e r p s a I m s. 1898—1368.

So betitelt sich die vom Initiativkomitee für ein Schweizerpsalm-Denkmal herausgege-
bene hübsch ausgestattete und fesselnd geschriebene Broschüre. Es ist dies ein Erinne-
rungsblatt, dem die Bilder der Schöpfer des Schweizerpsalms beigegeben sind.

Die von Sekundarlehrer H. Maurer verfaßte Denkschrift beschäftigt sich zuerst
mit der Schilderung des Lebcnslaufcs unseres durch und durch volkstümlichen und pa-

triotischen Dichters. Tann bietet sie uns eine Anzahl Proben aus dem Liederschatz des-

selben. Wir finden da den Schweizerpsnlm in seinem Urtext, sowie in seiner jetzigen,

auf Zwyssigs Graduale-Melodie zugeschnittenen Gestalt, nebst der französischen und ita-
lienischen Übersetzung dieses erhabenen nationalen Hymnus. Ebenso sind dem „Alpen-
leben" (Wo Berge sich erheben) und dem „Schweizerheimweh" (Es lebt in jeder

Schweizerbrust) die französischen Texte beigegeben.

Insbesondere muß aber auch auf die Entstehungsgeschichte unseres schönsten Volks-

gebetes hingewiesen werden, die mit folgenden beherzigenswerten Worten abschließt:

„Der Schweizerpsalm entrang sich in einer politisch gewitterschwangeren Zeit dem Her-

zen eines glühenden Patrioten, und ein nicht minder treuer Sohn unserer Heimat hat

ihm die Weihe der Musik verliehen. In einer Zeit des Bruderhasses reichten sich zwei,

den feindlichen Parteien angehörende Männer die Hand zum gemeinsamen, dem teure»

Paterlande gewidmeten Werke.

Möchten auch heute die Angehörigen aller Parteien zusammenstehen zur gemein-

samen Ehrung des Schweizerpsalms und seiner beiden Schöpfer!" (Ein monumentaler

Brunnen soll dem Andenken der Schöpfer des Schweizerpsalms gestiftet werden.)

Meister der Farbe. Europäische Kunst der Gegenwart. Vierter

Jahrgang, Heft 3 bis 12. (Verlag von E. A. S e e m a nn in Leipzig, jährlich 12 Hefte zu

2 Mark.)' Sine internationale Kunstausstellung, die im kleinsten Heim Platz findet.
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Seit unferer erften ©mpfeplung fc£)rettcl baê Unternehmen regelmäßig fort. Sieben ben
prächtigen farbigen Steprobuftionen, bie man fiiglicp einrahmen itnb an bie SBanb
hängen bürfte — beim eë finb Seiftungen, bie einftoeilen nicht übertreffen merben —
enthält bie Sammlung reept unterpaltenb orientierenbe, oft autobiograppifepe Sluffäpe
über bie berfdjiebenen iDtaler, foluie Stobellen, bie irgenbmie auf bie fiunft 33egug nehmen,
cnblidp intereffante Sfünfilerbetenniniffe unb Äunftnacpricpten. Jn .speft 3—6 finben mir
u. a. beïanntefte Stamen mie Seiftifom, Stucî, S3reton, Sîeifffcheib, Steib, SJiciffounier,
e>ïjannon unb bie ^iinftler bon 3Bor;p§toebe. 9îed)t atigieï)enb für un§ ©dflueiger finb in
Jpeft 7—12 SSri'efeinlagen bon SBöcflin unb Stauffer, mäprenb SBilber bon SeibI, ftliuger,
IWengel, SßubiS be SpabanneS, ©ebparbi, ©poma, ©ieg, Senbad) unb llpbe unê in bie ber*
fchiebenftcn Äunftricptungen führen. SKit einem SBort: bie 2. .Çâlfte beê SBerteê ftept pin»
ter ber 1. nidpt gurücf, unb menu mir bie 12 Sieferungen betradjtenb burdpblättern, fo em=
pf»nben toit immer toieber eine ftille ^reube betrüber, baf3 mit biefem Unternehmen enb=
lid) and) ber bitbenben .Çtunft eine ©ctffe gefd)ctffen tourbe, bie nad) bem .^ergeu be§
Volïeë fiiprt. 2luë ber bem Ieçten .Çefte beiliegenben Sïnïiinbigung beê neuen Japr*
gangeê, ber im Januar 1908 beginnt, ift erficptlid), baß niept minber reidie ©enüffe auch
für bie ffolge gu ermarten finb, unb baß bie VerlagSbudppanblung beftrebt ift, baê
Unternehmen auf ber bisherigen £>öpe gu erhalten, morunter nicht allein bie tecpnifcpe
SSoïïïommenheii gu berftepen ift, fonbern auep bie gliidlidpe Sluêmapl unb bie tünftlerifcpe
SBebeuiung ber reprobugierten Silber, ©ie SWaler aller Stationen geben fid) pier Sîcnbeg*
PouS, unb fo entftept eine bunte SJiannigfaltigfeit beê Jnpalteë, bie gu bem außer*
orbentlkpen ©rfolge beê SBerteê niept menig beiträgt. Sïeigboll gefepriebene fjugctib*
erinnerungenbon Sßaul SKeprpeim leiten baê 1. §eft beê fünften Jahrganges ein.
Slättert man bann in bem §efte meiter, fo finbet man mieber feepê meifterpafte farbige
Äunftblätter, barunter ein Sîinberbilb bon grip Stuguft bon Saulbacp, beffen ilieblidjfeit
hinreißt, baê tiefergreifenbe, meltberüprnte Silb „Slllein auf ber SBclt" bon Jofef Jê=
raelê, Sßaul Seênarbê fprüpenbeS portrait ber SKabame Stefane unb eine farbenglüpenbe
StimmungSlanbfcpaft bon Stiibiêûpli. ©ie Seiifcprift „SJteifter ber garbe" fdpeint im
neuen Japrgange ipren Stupm aufë neue befeftigen gu molten, geber Äunftfreunb, ber
fie abonniert, mirb batan greube paben.

Ißripfhaftfn.
Jungen Sdptoeigerinnen, bie nad) Sonbon reifen, um fiep bort nad) Stet*

leu als ©oubernanten etc. umgufepen, tonnen mir alê Sßenfion baê „Smiß £>oufe", gißrop*
fquare, empfehlen, baê in großem SKaßftabe angelegt ift unb bie moralifcpe mie finangielle
Unterftüpung ber perborragenbften Scpmeigerfrauen in ber SBeltftabt genießt, ©aneben
finbet in bem fleinen „Smiß ©orne" bon gräulein ©aenger, SBiltfpire Stoab 73, Vrijfon,
Bonbon S.SB., eine ileinere Slngapl (Säfte (etma 12) Stufnapme. $ie Verpflegung ift pier
ebenfalls eine gute unb billige; bie SSefißerin fleht ben eingelnen Venfionäriunen mit
Stat unb ©at gur Seite unb forgt in perglicper SBeife für peimeligen Slufentpalt.

Sericptigung.
Jn bem Sprucp bon ißaul JIg (Seite 148) ift burcp ein Verfepen beê SeßerS ber

7. VerS ausgefallen, ©r petßt:
11 m über feinen SB e r t g u redjten,
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Seit unserer ersten Empfehlung schreitet das Unternehmen regelmäßig fort. Neben den
prächtigen farbigen Reproduktionen, die man füglich einrahmen und an die Wand
hangen dürfte — denn es sind Leistungen, die einstweilen nicht übertroffen werden —
enthält die Sammlung recht unterhaltend orientierende, oft autobiographische Aufsätze
über die verschiedenen Dialer, sowie Novellen, die irgendwie auf die Kunst Bezug nehmen,
endlich interessante Künstlerbekenntnissc und Kunstnachrichten. In Heft 3—g finden wir
u. a. bekannteste Namen wie Leistikow, Stuck, Breton, Reisfscheid, Neid, Meissonnier,
Shannon und die Künstler von Worpswede. Recht nnziehend für uns Schweizer sind in
Heft 7—12 Briefeinlagen von Böcklin und Stauffer, während Bilder von Leibl, Klinger,
Menzel, Puvis de Chavannes, Gebhardt, Thoma, Diez, Lenbach und Uhde uns in die ver-
schiedensten Kunstrichtungen führen. Mit einem Wort: die 2. Hälfte des Werkes steht hin-
ter der 1. nicht zurück, und wenn wir die 12 Lieferungen betrachtend durchblättern, so em-
pstnden wir immer wieder eine stille Freude durüder, dast mit diesem Unternehmen end-
lich auch der bildenden Kunst eine Gasse geschaffen wurde, die nach dem Herzen des
Volkes führt. Aus der dem letzten Hefte beiliegenden Ankündigung des neuen Jahr-
ganges, der im Januar 1908 beginnt, ist ersichtlich, daß nicht minder reiche Genüsse auch
für die Folge zu erwarten sind, und daß die Verlagsbuchhandlung bestrebt ist, das
Unternehmen auf der bisherigen Höhe zu erhalten, worunter nicht allein die technische
Vollkommenheit zu verstehen ist, sondern auch die glückliche Auswahl und die künstlerische
Bedeutung der reproduzierten Bilder. Die Maler aller Nationen geben sich hier Rendez-
vous, und so entsteht eine bunte Mannigfaltigkeit des Inhaltes, die zu dem außer-
ordentlichen Erfolge des Werkes nicht wenig beiträgt. Reizvoll geschriebene Jugend-
erin ner u n gen von Paul Meyrheim leiten das 1. Heft des fünften Jahrganges ein.
Blättert man dann in dem Hefte weiter, so findet man wieder sechs meisterhafte farbige
Kunstblätter, darunter ein Kinderbild von Fritz August von Kaulbach, dessen Lieblichkeit
hinreißt, das tiefergreifende, weltberühmte Bild „Allein auf der Welt" von Joses Is-
raels, Paul Besnards sprühendes Portrait der Madame Rejane und eine farbenglühende
Stimmnngslandschaft von Rüdisühli. Die Zeitschrift „Meister der Farbe" scheint im
neuen Jahrgange ihren Ruhm aufs neue befestigen zu wollen. Jeder Kunstfreund, der
sie abonniert, wird daran Freude haben.

Briefkasten.
Jungen Schweizerinnen, die nach London reisen, um sich dort nach Stel-

len als Gouvernanten etc. umzusehen, können wir als Pension das „Swiß House", Fitzroy-
square, empfehlen, das in großem Maßstabe angelegt ist und die moralische wie finanzielle
Unterstützung der hervorragendsten Schweizerfrauen in der Weltstadt genießt. Daneben
findet in dem kleinen „Swiß Home" von Fräulein Daenzer, Wiltshire Road 73, Brixton.
London S.W., eine kleinere Anzahl Gäste (etwa 12) Aufnahme. Die Verpflegung ist hier
ebenfalls eine gute und billige; die Besitzerin steht den einzelnen Pensionärinnen mit
Rat und Tat zur Seite und sorgt in herzlicher Weise für heimeligen Aufenthalt.

Berichtigung.
In dem Spruch von Paul Jlg (Seite 148) ist durch ein Versehen des Setzers der

7. Vers ausgefallen. Er heißt:
Um über seinen Wert zu rechten,
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